
bene”?) Entwicklung der nachkonzıllaren 5S0OS „Weltzuwendung“ ın der Kırche (vgl Da
das Ganze, mancher Kritık der Jüngsten Entwicklungen („Das Experiment ist ohl NIC|
Sanz gelungen”, 139) nıcht In ähmenden Pessimismus ausartet, ist dem Buch besonders wichtig,
enn Resignatıon errsCc| ZuT eıt auch In der offiızıellen Kırche N1IC: gerade angel. Bemer-
kenswert, WIıEe sehr das ema : Welt“ immer wıeder ANSCHANSCH wird, 7.B ın Abschnitten W1IE
„Zzwischen Kırche undel s  9 DE tiefere Je ZUT 'elt“ —_- Und der Titel des
Buches „Signale der eıt Spuren des Heıls“ stimmt zuversichtlıiıch. Lippert

Kirchengemeinschaft In Wort Un ıld. Bılaterale Arbeıtsgruppe der Deutschen Bıschofs-
konferenz und der Kirchenleıitung der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche
Deutschlands Paderborn 1984 Verlag Bonifatius-Druckereıl i.Gem._m.d Lutherischen Ver-
lagshaus, Hannover. 110 S $ KÜ 12,80
Im re 1976 en dıe eutsche Bischofskonferen nd dıe Veremmnigte Evangelisch-Lutherische
Kırche Deutschlands eiıne bilaterale Arbeıtsgruppe beauftragt, eın espräc ber „Kırchenge-
meıinschaft ın Wort und Sakrament“ führen, dessen rgebnıs 1er vorgelegt wıird.

ESs behandelt dıe füntf Bereıiche: Gemeinschaft urch, mıt und iın Jesus T1STUS Gemeinschaft 1m
ekenntnıs des einen aubens Gemeinschaft In der gottesdienstlichen Feıer Gemeininschaft 1m
apostolischen Amt Auf dem Weg ZUI vollen Kirchengemeinschaft. €1 g1bt deutlıche ber-
einstimmung In wichtigen theologischen Fragen, SCNAUSO deutlich aber werden dıe och verble1-
benden Unterschiede e1ım Namen genannt. 1e]1 der Veröffentlichung ist C: eın verantwortliches
und krıtisches espräc In beıden Kırchen ANZUICSCIL, WOZUu sicher uch dıe ökumenischen Ge-
spräche der verschiedensten Form gehören, dıe 1er ıne Leıtliınıe für hre Überlegungen finden

DIe Namen der Miıtglieder der Arbeıtsgruppe verbürgen das Gewicht der hıer gemachten AUIS=
ahn

Marıa Fıne ökumeniıische Herausforderung. Miıt Beıträgen VOIl olfgang BEINERIT,
Marıanne RKS, Gerhard HEINTZE, Christa ULACK, Franz MUSSNER, Heınz
SCHUTTE, Ulrich ICKER]I. Regensburg 9084 Verlag Fr. Pustet 184 Sn ktr

ZZ- S0
Um gleich das ist eın gu Buch ber Marıa un eın Buch für den ökumeniıschen
Dıalog, klar, hılfreich un ın den Ergebnissen beglückend.
Vom bıs prı 1983 fand ın Tutzıng eıne gemeiInsame Tagung der Katholischen ademıe
In Bayern und der Evangelıschen Akademıe Tutzıng untfer dem ıtel „Zwischen Verehrung un Ver-
DECSSCNH. Marıa In Theologie,} Frömmigkeıt un! Kırche“ sta deren orträge Hen veröffentlicht
sind:

Nüchtern un!' verständlıch bletet Franz MUSSNER (kath.) „Die utter Jesu 1m Neuen lesta-
ment  164 (9—3 dıe exegetischen Grundlagen glaubenden Verhaltens un theologischen Dıisputs;
Ulrıch WICKER! EeV.) „Gegrüßet se1lst du, dıe dem Entgegengesetzten ZU1 Identität verhalfst“
eın modern psychologisierender S sondern eın Wort AUS dem en ostkırchliıchen Hymnos
Akathistos) (31-55) zeıgt In gul lesbarer dogmengeschichtliıcher Darlegung, WwWıe alle marTIıanıschen
Glaubensinhalte sıch AUS der Gottesmutterschaft entfalten und auch evangelıschem ekenntnıs

zugänglıch se1n können; (jerhard HEINTZE EeV.) „Marıa 1Im Urteıiıl Luthers un ın evangelıschen
Außerungen der Gegenwart” (57—-74) SEe{Z! dıesen posıtıven Ansatz TOLC. präzısiert dabe1 aber dıe
Grundlınien des evangelıschen Protestes nd stellt klar dıe rage, ob dıe Katholıken grundsätzlıch
als christliıche Haltung akzeptierten, WE evangelısche Christen davon überzeugt sınd, daß iıhnen
1Im Prinzıp ıchts S WEeNN ihnen Mariologıie und Marienfrömmigkeıt Tem sınd, WE S1IC Ma-
rıa für den christlıchen CGlauben illustrativ und nıcht normatıv sehen S Was Ja zuzugestehen Ist,
solange normatıv nıcht iıhre einmalıge heilsgeschichtliche be]l der Inkarnatıon meınt.

Den systematischen Schwerpunkt bılden dıie beıden folgenden eıträge: der ekannte Marıologe
olfgang BEINERLI (kath.) „Himmelskönigin Urbild der Kırche Cl Frau. DiIie Wandlungen
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des katholischen Marıenbildes VO  = der Gegenreformation DIS ZUm nde des Jahrhunderts“
(75—-116), ze1g! In dUSSCWOSCNCT un krıiıtiıscher Darlegung, dıe zudem reich Delegt ist, dıe theologı-sche Entwicklung auf un mac €1 sıchtbar, Wads zZzu Wesen theologischer ede und ihr folgen-der römmıigkeıt gehört, und WdsSs darüber hiInaus (berechtigte der abzulehnende) Folgerung DC-
nann werden mMu Der renommıerte kumeniker Heınz HU (kath.) „Marıa und dıe Eın-
heıt der Christen Ihesen einer ökumenischen Verständigung“ S  „ bringt ann ın Deeıln-
druckender Dıichte dıe Summe der katholischen Marıenlehre und legt klar un! reich belegt die
Grundlinien offen, denen das ökumenische Gespräch un: der gegenseıtıge Respekt folgen ha-
Den, enn „Die nterschiıede hınsıchtlich Marıa berechtigen nıcht ZUurTr Aufrechterhaltung der Kır-
chenspaltung.“
Dıie Freude Der diese informatıven, sachlıchen und weıterhelfenden Überlegungen bleibt NıIC
ungetrübt, WEeNN och e1in Gesichtspunkt ZUT Sprache Oommt, der In der Auseinandersetzung
Marıa eute NıcC übersehen werden darf: Christa ULACK ev.) „Marıa und die Weıblichkeit
Gottes Eın Beıtrag ftemiinistischer ITheologie“ (143—170), rag dieser Notwendigkeıt echnung.uch WEENN INan dıe Autorın siıcher nıcht den extiremsten Verfechterinnen feministischer Theolo-
gıe zäahlen wırd, uch WEeNN ihre Aussagen ebenso sıcher manches Problem einer Dıs VOT kurzem
11UT VOonNn annern betriebenen J1heologıe offenlegen, uch WCINN ihre Darlegungen als Information
ber tfemiınistische Theologıe hılfreich sınd, der eigentliıchen Auseinandersetzung dıenen S1E nıcht.
Wiıe oft In diesem Problemfteld wırd N1IC klar unterschieden zwıschen relıgıonsgeschichtlı-chen und offenbarungstheologischen Gesichtspunkten und auf ıne Weıise argumentiert, dıe VO
der eigenen Ideologie faszınilert N1IC bewelst, Was S1e behauptet. das Wort, „daß INan den Pio-
nıeren (was ıne Fehlleistung, NıIC Pıonierinnen!) uch zugestehen muß, gelegentlıchübers 1e] hıinauszuschießen“, Wds der Fall wäre, „WCECNn Marıa VO  —; ihrem geschichtlichen Ort SCÖst würde und In dıe (Gefahr einer Mythifizierung genete” 181 ob dieses Urteıiıl bewußt
1m IC aut diesen Beıitrag gefällt wurde, ist N1IC auszumachen, Jjedenfalls ste mıt ec 1Im
etzten Beıtrag Marıanne (kath.) „Königın, Magd der Schwester 1Im Glauben“ (171—184), der auft befreiende und hılfreiche Weılse dıe theologischen rwägungen In den Raum der Pra-
XIS holt, WENN Frau ir ınfach VO  —_ der arlıens ın ihrem persönlıchen en spricht, das
VO  —_ der Jugendbewegung bıs In dıe nachkonziliare eıt dıe theologische Entwicklung wıderspile-gelt un: gerade 1Im persönlıchen Bekenntnis problematischer WIE tragender Erfahrungen für

ahnden Öökumeniıschen Dıalog bletet Für dıesen Beıtrag danke ich besonders.

Christsein und marıanısche Spiritualität. Hrsg. Heıinrich el MarıologischeStudıen, kKegensburg 1984 Verlag Fr. Pustet D3 Sr Kt=
Der vorhegende Band 1st alleın In seiner Exıstenz eın Ookumen Wenn zwıschen Band un: VI
dieser Studien mehr als zehn re hıegen, markıert 1e6S$ im lıc auft dıe rühere Flut marı10log1-scher Veröffentlichungen (nicht dieser Reıhe!) die ach dem Vatıkanum I1 eingetretene Besinnungun: Ernüchterung; WCNN dıie el dennoch weıtergeführt wırd, ist CS Zeıichen der eıben gült1-
SCH Gewichtung,.der Marıologıe, vielleicht eın Zeıiıchen Interesses ihr. In diesem
Band werden dıe eierate der Arbeıitstagung der Deutschen Arbeıtsgemeinschaft für Marıologıe
VO Januar 1982 veröffentlicht, die der Marıanıschen Spiırıtualität galt am  alte Autoren haben
sıch dieser Aufgabe gestellt:

ZIEGENAUS behandelt grundsätzlich „Chrıstsein un: marlanısche Spirıtualität“ 5—-2 dıe
letztlıch heilsgeschichtliche Spiırıtualıtät Ist und bleibt; COURTH SAÄAC bedenkt „Marıanısche
Spiırıtualität und Apostolat. Neue Rıchtungen auf dem Prüfstan (25—-58) und stellt ©1 das
weıte Feld VOT, das diese Spiırıtualität eute für sıch beansprucht bıs hın AA modernen Theologieder Befreiung; „Gottesgebärerin un: ImmerJjungfrau. Altchristliıche Quellen 0S  irch-
lıcher Marıenverehrung“ (59—76) untersucht Jlexte Begınn christlicher Marıenverehrung un
eıstet auch eınen Beıtrag ZUuUT eute gestellten ökumenischen rage! der annn „Dıe
Bedeutung marıanıscher Spirıtualität für den ökumeniıischen Dıialog“ (77-91) ausdrücklich nach-
geht; COURTH SAC referiert Och eın zweıtes ema „Marıenlob In der Eucharıistiefeier“‘ (93—103), wobel dıe gültıge ınbeziehung der nrufung arıens In den Kult, der dem ater durch den
Sohn dargebrac wiırd, deutlich wiırd; der umfangreichste Beıtrag stammt VON und
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